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Dy. Albert Rojenberger: Die Schlacht bei Nancy. — Dr. b. Gneift: Bon der Kunit, anbern 3u niiken. 235

gefunden ourde, [ieg René ecin Doppelfreu
erridjten mit folgenber Jnjdhrift:

En l'an de l'incarnation,
Mille quatre cents septante six *
Veille de T'apparition,
Fut le duc de Bourgogne occis,
Kt en bataille iei transis,
Ou croix suis mise pour mémoire
René, duc des Lorrains, mercy
Rendant a Dieu pour la victoire.
Deutjdy:
Sm Jahre der PDenjdeniverbung Taujend-
blerhunbdertjed)3unbdiiebsig,
m Borabend des Dreifdnigstaged urbe der
Herzog pon Burgund gefdhlagen,
Erfror fHier nad) ber Schladht, o biefe8 RKreu
aum Gedad)tnis {teht,
Womit René, Herzog der Lothringer, Gott fiiv
ben ©ieg banft.
©p endete der damald madptigite Fitxft Cu-

ropad und mit ihm dad burgundifde Herzoga-
heusg der BValois. Der Wolfdmund fafte fein
©dictial lafonifdh in ben Sprud): ,Bei Grand-
fon bag Gut, bei PMurten den Mut, bei Nancy
ba8 Blut.”

Jn die Friidhte ded Siege3 feilten fich) Qubd-
ig XI. von Franfreich und Konig PMarimi-

fian alg Ehemann der Maria von Burgund,

Todhter Karlg des Kithnen. Die Eidbgenoffen
liegen jich mit einer Geldentichdadbigung abfin-
ben und verziditeten indbejonbdere auf bdie bon
Bern geiviinjdte Annerion der Frande Comté.
Pean hat dieje Juriidhaltung vielfad) nidht ge-
billigt und nidt verftandben. Und dod) muh
man fid) mit Red)t fragen, ob ung deren Fol
gen nidt verhangnidvoller Hhatten iwerben fon-
nen alg der Verzidht?
Dr. lbert Jofenberger.

o 1 Dag Jahr begann damalsd exjt mit bem Wonat
dr3.

Bon der Kunff, andern ju niifen.
Vo Dr. b. Gneift.

Sdon immer gab e3 Leute genug, die De-
haupteten, daf e fiir bDiejenigen, ivelde mit
Oliidsgiitern nid)t gerade reid) gefeguet find,

eine Unmdbglidhfeit fei, fiir die Armen und,

Alerarmiten etiad u tun. Heutzutage, wo die
RKlage iiber die gefteigerten Rebendmittelpreife
an der Tagesordnung ift, begegnen wir nod) biel
ofter jenen Anfidgten. ,Id Habe genug mit niv
Jelbjt 31t tun und mit der Sorge fiir meine Fa-
milie,” mit diefem Yusipruch ieift man gern
bag Ynjinnen zuritc, denen, die {hlimmter dar-
an {ind, alg wir, Helfend beizuitehen, denr Kran-
fen, Arbeitslofen, BVerarmten. Die meiften Pen-
jen find fih nicht betwuft, baf nidht tmmer
Geldbmittel notig {ind, um die ot einesd Un-
glitclichen 3u lindern. Auf ganz anderen Bab-
nen geht oft die eigentliche, dbie wirflich) fegens-
reiche Wohltdtigleit einber; nur Hhaben die mei-
ften nod) nie dbariiber nadygedbad)t, baf ed einem
jeden, aud) dem in Den fnappiten Vermdgens-
berhaltniffen Kebenden, moglich ift, felbjt biel
Guted au ftiften. An der Gelegenbeit, Woh!-
tatigfeit au iitben, fehlt e8 wohl feinem; bie
Hauptfade in dbem Wirfen fiir andere ift, dad
Uebel an der Wurzel zu faffen, je nad) Lage dex
Cade.

Handelt e3 fid) um eine Familie, deven G-
ndhrer arbeitdunfabig ift, jo gilt e8, dbazu bei-

gutragen, Dden {iibrigen Miitgliedern Fu einem
LVerdienjt zu verhelfen, vielleidt durd) Empfel)-
[ung oder irgend einen niibliden Hinveis, Was
per eingelne bei einigem Nadhdenfen fiix anbere
alled wirfen fann, dad ift ungeheuer diel, wenn
nur ber gute Wille ba ift. Ein guted Wort an
ber riditigen Statt wirtt oft Wunber. Wie man-
dhem wdre e3 ein leid)tes, bem erivad)jenen Sohn
einer berarmten Famtilie, der bielleicht franfte
Eltern oder eine zahlrveiche Gejdvifterjdhar zu
unterftithen Hat, einen eintraglideren Lerdienit,
irgend eimen gut bezablten Poften durdh bdie
eigene Vermittlung zu berjdaffen, ober ber
Todhter einer folden Familie verhilft man u
einer ihren Krdjten und Leiftungen angepapten
Stellung, nad) der bielleiht Ponate lang ber-
aeblicd) Ausidhau gehalten worden war pon ihr.

Manched Familienoberhaupt it ivegen
Srantheit an dad Fimmer gefejfelt, iviirde je-
dod) dburd) geeignete BVejddftigung im Haufe
manden Grojden berdienen und bon bleierner
Langeweile befreit werben fonnen. Durd) auf-
merffame Wmjchau fallt und bielleicht ein Aus-
iveg ein, wie der Mrmite 3u einexr fiir ihn paj-
femben eintrdglichen Tatigfeit gelangen fonnte!

Diefem und jemem iviitbe bdamit gedient
fein, wenn ihnt ivgend ein fleiner Nebeneriverd
geboten iviirbe, ber bad farglide Einfommen
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aufbeffert. Bald Hier, bald dort Hort man von
Gejdhaftsinhabern, in deren Befrieb Stabtrei-
fende ur Ginfiithrung eined Artifels, oder Hau-
fierer aum Bertreiben einer gangbarven Jteubeit
gefudht werden. Golbedivert find oft folde Hin-
weife und Ratfdlage, die unsg felbjt nidhts
often, Dem andern aber von unjdagbarem

Nuben fein, ja dag Glid einer ganzen Familie

begriinden Eonnen.

Mander Ungliitlidhge Hatte vielleiht BVer-
ipanbte, bie i) gerne jeiner annehmen iviirden,
fpenn ihnen einmal Ddie Rage ded Vebrdngten
wirflid) wahrheitsgetren gejdyilbert iviivde. Ein
eindbringlicer Brief eined Dritten, der dody fve-
nig Mithe madyt, ift imftande, Wunber zu ivir-
fer; eine Verjohnung lange Jahre hinburd)
entzieiter Vertvandten, eine Umftimmung ver-
irteter Herzen ijt bielleiht bdie Folge, ein
Wanbdel, der dad Lebendglii einer bedrdngten
Samilie, die nidht aus nod) ein eif, jidert.

Nud) ein BVittgang fiir einen Unglitlichen
a1t einem begliterten Befannten, dem eine Un-
terftitbung faum eine merfliche Belaftung fei-
ne3 Bermogensdbeftanded bebeutet, tragt oft
reicdgent Lohn und follte und nidht 3u fdmer fal-
fen. Ung felbft find diefe fleinen KiebeSbienfte
eine leichte Mithe; twie viele Unglii€liche ber-

mdgen wir bom NRande ded Verberbens zu rei-
Ben, nur durd) ein wenig Umfidt, Nad)denten
ober ein freundlihges Wort. Wenn nur ein
jeber mit offenem Blid flix die [eiden und
Kiimmerniffe der IMitmeniden durd) bdie Welt
gebt und fid)’s sur Aufgabe madyt, bem Elend,
o e8 ihm Dbegegret, u jteuern gu juden, in-
dem er feinen praftifden BVerjtand, fetne Er-
fahrungen, feinen Cinflu, alled Dinge, bdie
jeber Menfd), der eine mehr, der anbere iveni-
ger, befit, geltend madyt, fo ijt er, aud) der
Unbemittelte, in der Lage, durd) diefes Wir-
fen fiir andere ungemein viel Segen zu jtiften.
Und wenn aud) nicht fteinerne Dentmaler fei-
nen Ruhm predigen, {o toitd ihm dod) in den
Herzen der Darbenden, der Berzagten, jemer
safllofen Sreugtragevinmen, die oft gerabe un-
ter Den berfddmten Armen zu finben {ind, ein
Dentmal gefeht merden.

BVielleicht wird unfer ivohltatiged Walten
aud) dann und wann dem Unbanf begegnen,
ba Die Tugend der Danfbarfeit nidht allen
eigen ift. Dann trojten wir unsd mit dem Worte
Des Didyterd, der ba fingt:

SZuft du wagd Guted, wirP3 ind Meer!

Sieht’d nidht der Fifdh, fieht's doch der Hery.”

fpeitaloae,kmn'rfe itber Wenjchenbildung.

Heiliges Tun! Lon dir fonumen alle Taten,
und vom Nidhtdtun alle Untaten!
*

Dad Qeben bilbet und dad bildende Reben
ift nidht Sacdje ded Worts, e3 ift Sadje der Tat.
*

Man Hat mir in meinen Knabenjduben
jhon gepredigt, €3 fei eine heilige Sadje um dasd
von unten auf dienen, aber id) Habe jeht erfab-
ten, um Wunber zu leiften, mup man mit

grauen Haaren von unten auf diemen.
*

~ Wenn dich eine Biirbe {chiwer driidt, jo ber-
qif nie, dak der Menjd) durd) bad Schwertra-
gent fehr ftarf tvirdb; aber wa8 du nidt gern
tedgit, biirde nidyt leidht einem anbdern auf.

*

©3 1ft ein grofer Gedanfe, durd) Leiden fich
31t berebeln, aber ein ebenfo trauriger, durd

Qeiden zu verivilbern.

Taten lehren: den Menjden und Taten
trdften ihn.

*

Du unferer Hoffnung und unfer Stol3,
bliihende Jugend! Du bift wie ein Garten in
feiner Pradt; aber iffe die Erde nafhrt jich bon
ben Friidhten des Feldes, nidht von ber Fierbe
ber Gdrten; rviifte did) auf die Tage, o du
ohne Bierde und ohne Shmud dag Werf dei-
ned Lebend toirft verridhten muiifjen.

*

Der Menfd, wenn er um feiner felbft il-
len nicht fromm und treuw fein will, follte ed
Do) um feiner Kindber willen fein.

%

m Heiligtum ded Hausliden Lebend liegt
beftimmt der gange Umfang aller Anfangsmit:
tel, dburd) weldhe bdie fittlidgen, geiftigen und
phpftjdhen RKrifte unferd Gejdlechted auf eine
naturgemdape Weife entfaltet erben Fonmen.

s



	Von der Kunst, andern zu nützen

